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Rund um die Mocbe.
(Enttäuschungen .)

»Passen Sie auf : Berlin gibt nack!" Sa konnte man
es seu Jahr und Tag in den Straßbur er Kreisen h re i,
die die Autonomie oer Reichslande betrieben, Man
sah förmlich, wie Berlin weich wurde. Der vorige Reichs¬
kanzler hatte seine Liberalität bei allerlei Gelegenheiten
verkünden lassen. Ter gegenwärtige übernahm ohne
Widerspruch den Entwurf der Vevfassimgsreform. Den
Po .itikern der Au.ono nie schwoll oer „.amnt, die Mandat-
beiitzer des Zentrums und der Nationalliberalen taten ein
übriges: schon tauchte der unabhängige Bundesstaat Elsaß-
Lothringen in der Kommission empor. Und nun auf
einmal die große Enttäuschung : die Regierung lehnt den
selbständigen Bundesstaat ab. Die Kommission ist vertagt
worden. Man soll aber nicht vergesien, daß die größte
Enttäuschung vorher die altdeutsche Vertrauensseligkeit
er ebt hat, denn die Skandale der »Lorraine sport.oe"
haben uns ja erst die Augen geöffnet.

*

In Rom schickt man sich an, die 1861 unter Viktor
Emanuel I. erfolgte Einigung Italiens in einer Feier
zu begehen, die alles B .sherige in den Sckat en stellen
soll. Ein Rieienmonuu .ent des Einigers wird enthüllt,
so gewaltig, wie kein Fürs!erst enkmal in Europa . Das
ganze Jubiläumsjahr hindurch sollen die Gedeiiktage nicht
abreißen. Die Gelehrten aller Disziplinen halten ihre
iisternationalenKongresse 1911 in Rom ab, ebenso die Jour¬
nalisten, die Künstler, die Sozialreformer und alle mög¬
lichen Leute sonst noch aus allen Ländern der Erde. Muß
nicht ganz Europa , müssen nicht ' alle Höfe daran teil»
nehmen? Man erhofft vieles. Und siehe da : als erste
Schwalbe in diesem Sommer der Feste erscheint — König
Peter von Serbien . Kaiser Franz Josef kommt sicher
nicht, von Kaiser Wilhelm ist es sehr zweifelhaft. Ader
oaaieres wird freilich erscheiiien. Und Nikita von
Montenegro. Das ist so, als wenn ,ein jungverheiratetes
Ehepaar allen vornehmen Bekannten niitteilt , wann es zu
Hause sei— und nachher ericheineu nur der Herr Kandidat
aus dem vierten Sto .t und ein entfernter Betier.

*

Die nationale Erziehung hat bei uns große Fortschritte
gemacht; über militärische, F .ot en- und Kolonialforderungen
wird nicht mehr so geniarklec wie früher, wo fast jeoe
»nationale" Regierungsvorlage damit rechnen mußte, d..ß
es zu einer Reichstagsrufiösung kommen werde. Besonders
Marine und Reichslag verstehen sich ausgezeichnet, dant
vor allem dem oerb adlichen We en des Großadmirals
v. Tirpitz. Den Höhepunkt dieser vaterländischen Ent-
wtckelung erlebten wir 1908, als die Vorlage, das Lebens¬
alter für kriegsbrauchbare Schiffe von 2o  auf 20 Jahre
hecabzuieden, — ohne Debatte „en bloc“ angenommen

1* Ä a sichte auch das Ausland hoch auf und merkte
endlich, daß es einem geschlossenen nationalen Willen gegen-
uoerstande und nicht nur Lieohabereien des Kaisers oder
Entchen irgendeiner kleinen Kriegspartei . Warum geht
es aber nun nicht mehr io weiter ? Die diesjährige Be-
raiung des Marineetats ist eine schmerzliche Enttäuschung
Km;?? . Reichstagsbesucher. Zwar wird alles sttötigc

a^et man ^de tagelang über lächerlichenK.ein-
' ®er Don  über 400 Millionen geht durch, m ei
, Lanze Re .chstagssitzung wird mit der Beschwerde

oaruver ausgeiüllt , daß auf irgendeiner Werft für ein paar
-ocari noch brauchbare Bronze weggeivorfen worden sei.

*
Run ist das endgültige Programm für den großen,

fr,? * pariser Zeitung „Le Journal " angeregten Rund-
°urch Europa erschienen, und die französischen

nalisten schäumen vor Enttäuschung und Wut. Die
geht nämlich nicht auf dem diretten Wege über

"s. Hothrmgen, wo man er ; ens die Festungswer .e so
.hatte photographieren und zweitens die Bevölkerung
^ - En antlüeut .chen Auftrtt .en hätte hiureißen

sondern über Lüttich in Belgien unter Ber-
. Re .chslande. Damit ist der eigentliche

Franzo .en dahin. Trotzdem wollen sie
vancheschrerer be,m Start zugegell sein und ihr

r a Berlin!" rufen, wie 1870. In den lNter-
rnnwr"" EN Klubs ist man etwas betreten. Plan hatte
»„. Ei von dem „völkerverbindenden" Sport "sproßen —

nun wird er zum Aufruhrer alter enschaften.
leoe,il ^""E" un Juli dieses Jahres nou. etliches er-

politifcbe Rursdfcbau.
Dcutfdics Rdcb.

^ !'üadung des preußtsä en Ministers der öffent-
str»k> , . Nen w.rd am 4. März der Gesau, -TLasser-
«tz ^ HCIl*at  su einer Tagung in Berlin zusamnientreten.
arbkiw» w eriler L nie über den Fortgang der Bau-

°m R !ein—Weser-Kanal Bericht erstattet werden,
^üer die Art , wie sich die preußische Staats-

narfihi!!!9cöle. Ausführung des Schleppmonopols denkt.
Beirre " v - im Frühjahr vorigen Jahres darüber den

^Ehort hat, stehen nicht aus der Tagesordnu !g,
keim dwr^Ebend wird hierbei für sie der Wunsch gewe en

ame Frage bei ihrer groben Bedeutung zunächst

durch den Ausschuß des Beirats vorbereitet zu sehen, der
erst in der Sitzung vom 4. März neu gewählt werden muß.

+ Wie verlautet , trägt sich das preußische Kultus¬
ministerium mit der Absicht, in den obern Klassen der
höheren Lehranstalten (Gymnasien, Real -Gymnaiien und
Öberrealschulen) obt gatorische Kurse für « t .nttSbürger-
kniide einzuführen. In diesen Kursen sollen Theorie und
Praxis Hand in Hand gehen. Aber die politische Lage
uud den Stand der Sta ttsöürgere nrichlungen souen den
Schülern Bortra ^e gehalten werden, die durch den Besuch
von Stadtver r .̂ e-en eriammluugen und ähnlichen Ver¬
anstaltungen praktttch ergänzt wer en sollen. In den
Hauptstädten der Bundesstaaten sollen unter Führung der
Lehrer von Zett zu Ze t auch die Verh ndiungen in den
Parlamenten usw. besucht werden. Ter ganze blnterr cht
soll rem objektiv gehalten sein, alio leder politischen
Färbung entbehren.

+ Die nationalliberale Fraktion des preußischen Ab¬
geordnetenhauses hat den Antrag gestellt, die Staats-
cegierung um die Vorlegung eines Gesetzentwurfs zu er¬
suchen. durch den für den Umfang der Monarchie die
Dauer der Schulpflicht nach einheitlichen Gesichtspunkten
geregelt wird und einheitliche Bestimmungen über die
Folgen der ungerechtfertigten Schulversäumnis , die Vor¬
an setznngen ihrer Strafbarkeit , die Art und Höhe der
Strafen und das Strafverfahren getroffen werden.

+ Ter Geschäft ^beri -̂ t des Reichsversicherungsamts
für das Jahr 1910 ist dem Reichstage zugegangen. Auf
dem Gebiete der Invalidenversicherung sind seit ihrem
Bestehen bis zum Schluffe des Jahres 1910 insgesamt
2471265 Invaliden -, Kranken- und Altersrenten bewilligt
worden, von de en am 1. Januar 1911 noch 1034 060
liefen. In 2 589 063 Fällen sind die Beiträge erstattet
worden. Im Jahre 1910 sind nach einer vorläufigen
Schätzung etwa 196 Millionen Mark Renten gezahlt
worden. Die Gesamteinnahme der Bersicherungsträger
aus Beiträgen belief sich auf etwa 192 Millionen Mark,
wovon 180 993 698 Mark auf die durch die Post verkauften
Beitragsmarken entfielen: hierzu kamen die Zinsen des
Vermögens, das am Schluffe des Jahres 1910 etwa
1660 Millionen Mark betrug.

+ Zu den Erörterungen über den Plan einer angeb¬
lichen Reise des Kaisers Wilhelm nach Rom schreibt
der päpstlich offiziöse„Corriere d'Jkstst ", er könne versichern,
daß zwirchen dem Vatikan und Deutschland niemals irgend¬
welche Verhandlungen über einen solchen Plan stattgefunden
haben. Weder sei irgendein Vorschlag dem päpstlichen
Staatssekretariat von Berlin aus unterbreitet worden, noch
habe diese-' geglaubt, in Berlin irgendeine präjudizielle
Erklärung machen zu müssen. — Die Nachricht, der
Vatikan hätte ein diplomatisches Rundschreiben ver¬
breitet, um den Besuch von Sou ränen in Rom im
Jahre 1911 zu oerhm .ern, sei voll,.„... .g aus der Luft
gegriffen.

Großbritannien.
X Über die „wahre Stärke der deutschen Flotte " in

den Jahren 1910 bis 1913 hatte die brit .sche Admiralität
in der frühern Session im Unterhause irr -ge Angaben ge-
macht. Der liberale Deputierte Robertson interpellierte
daraufhin die Regierung . Der erste L^rd der Admiralität
McKenna suchte je ne früheren „Jrrlümer " nach Möglich-
feit zu erklären uud bemertte dann : „Die deutsche Re¬
gierung werde bis zum Ende des Jahres 1912 kaum
dre zehn Dreadnoughts besitzen. Es scheine sicher, daß die
deutschen Schiffe vor diesem Zeitpunkt nicht für Probe¬
fahrten bereit sein werden. Wenn man nun die Zeit für
Probefahrten abzieht, so werde England an jedem Zeit¬
punkt des Jahres 1911 eme Überlegenheit von drei
Dreadnoughts besitzen."

Rußland.
X Die russische Regierung hat tzine Art Ultimatum an

die chinesische Regierung gerichiet. In dem Ultimatum
wird der Pekinger Regierung oorgeha daß sie fort¬
gesetzt gegen die Bestiinmungen des chinesisch-russischen
Handelsvertrages von 1881 verstoßen habe; sie wird ferner
aufgefordert, aufs neue die Bestiinmungen ,eues Vertrages
anzuer,ennen. Die Verivelgerung dieser Anerkennung
werde man in Peter -,ourg als einen Beweis der Ab¬
neigung betrachten, m t Rußland freuiwnachbarliche. auf
Vertragen begründete <e  ungen zu unterhalten.
/aus In - und Ausland.

Berlin , 17. Febr. Die Petitionskommission des Reichs¬
tags hm eine Petition des nationalen Kartells der deurs.tzsn
Ga ...ausangestellten um Einführung einer festen, aus¬
reichenden Entlohnung der Angestellten im Gastwittsgewerbe
dem Reichskanzlerals Material überwiesen.

Berlin , 17. Febr. Hier fand eine Zusammenkunft aller
vreutzischen Polizeipräsidenten statt. Es handelte sich dabei
um eine allgemeine Aussprache über amtliche Angelegenheiten.

Gera , 17- Febr. Bei den hiesigen Gemeinderatswahlen
sind sämtliche Kandidaten der Sozialdemokratie gewählt
worden. Die Sozialdemokraten haben damit zwei Dnttel
der Siimmen im Gemeinderat.

Rcgcnsbnrg , 17. Febr. Der frühere Reichstags¬
abgeordnete Echinger (Zentrum) ist in Engelmar bei Strau¬
bing gestorben.

Triest, 17. Febr. Infolge passiver Resistenz der Eisen,
bahn- und Verkehrsbeamten sind hier erhebliche Störungen
im Eisenbahnbetriebe sowie im Telegraphen- und Telephon-
pcrsthr Äügttieten,

Moskau , 17. pebr. Acht Professoren und ZA  Pnvat-
dozenten der Unioersttät haben ihre Abschiedsgesuche ein¬
gereicht. _ _

ßof - und perlonalnacbricbten.
* Aus London wird ein Gerücht gemeldet, wonach der

Deutsche Kaiser im Mai zur Enthüllung ves Viktoria-
denkmals London besuchen werde. Diese Mitteilung wird
auch sonst bestätigt.

* In dem Befinden des Papstes ist eine erhebliche
Befferung emgetteten. Wegen der kalten Witterung, so wird
aus Rom gemeldet, riet der Arzt dem Papst jedoch, sich noch
einige Tage Schonung aufzuerlegen, bevor er seine täglichenAudienzen wieder aufnimmt.

* Der Hofmarschall des Königs Nikolaus von Monte-
negro gibt bekannt, daß der König vor acht Tagen plötzlich
von einem heftigen , zwei Stunden andauernden Blut-
stürz aus der Nase befallen wurde, weshalb ihm ärztlich
mehrtägige Ruhe und größte Schonung empfohlen wurde.
Der König befindet sich jetzt jedoch auf dem Wege voller
Genesung. _ _

Deutscher Reichstag.
(130. Sitzung.) CB.  Berlin , 17. Februar.

Der Marineetat war gestern endlich nach meiittägiger
Verhandlung erledigt worden, und so ging das Haus heute
an die Beratung des

Etats für Kiautschou.
Abg. Nacken (Z.): Das Schutzgebiet hat eine erfreu¬

liche Entwicklung genommen. Die Kolonie kann — abgesehen
vom Aiilitär — ueLcne ihre sämtlichen Ausgaben selbst auf-
' kien. Sie ist daher reif für eine ausgedehnte Setbst-
venoaltung. E>,r:ulich ist die Einführung der kaufmännischen
Buchführung beim Werstbetttebe in Tsingtau. Wir danken
dein Staatssek etur, daß er im Gege ttatz zu anderen Reichs-
ämtern,. in dieser Beziehung den Anregungen des Reichs¬
tags gefolgt ist. Der Redner fordert Professuren für Kolonial¬
recht und fragt an. ob für das Schutzgebiet eine Pestgef..hrbestehe.

Abg. Eickhoff (Vp.): Auch wir freuen uns der günstigen
Entwicklung. Die Bevüikerung ist jetzt für die Se »/, .»
Verwaltung reif, nie kleinen Mitzhelligkeitenan der Hoch¬
schule in Tsingtau ,.nd Kinderkrankheiten. Es bandelt sich
um keine Hochschulsirttiercien. wie sie ja jetzt Mode sind,
sondern um kleine Organisationsfragen. Der Redner empfiehlt
ordentliche Lehrstühle für Kolonialwiffenschaften.

Gegen die Pestgefahr.
Staatssekretär von Tirpitz dankt für die anerkennenden

Worte. Der Höhepunkt ist allerdings in Kiam>
Wicklung noch nia;t erreiust. F .r die Errichtung von
Koloniallehrstühleu werden wir auch weiterhin eintre .en.
Das Schutzgeviet ist pestfrei. Alle Maßnahmen sind ge-
troffen, die mögliw sind. Die Reichsmarineverwaltung wird
von Zeit zu Zeit über die Situation Notizen in der Pre ^e
veröffentiicnen. tim eine mirkfame Absperrung zu ermög¬
lichen. mußten vom lebten Transport zwei Offiziere und
300 Mann zurückgehalten werden. Auch zwei Arzte sind
zurückge.-iieoen. Es ist also alles getan worden, was in
unserer Lwcht steht, um das Vorrucken der Pest zu per-
hindern. Wir hauen Quarantäne -Lazarette eingerichtet und
haben eine hermetische Absperrung durchgeführt,

Abg. Freiherr von Richthofen äußert seine Freude
über die Entwicklung Kiautschous. Abg. Noske (Soz .) machteine Anzahl Ausstellungen.

Abg. Dr. Goercke tnati.): Am meisten stöhnt mmt auch
in Kiautschou über die umständliche Rechnungslegung. Die
Beamten haben ein reichliches Aiaß von Arbeit, das jetzt
noch wegen der Maßnahmen zur Bekämpfung der Pestgefahr
gestiegen ist. Es wird schwer sein, die für die Seldstver-
waltungskörper notwendige Zahl von Stadtverordneten auf¬
zubringen. Der Gedanke der Selbstverwaltung ist überhaupt
entstanden aus der Furcht vor neuen Steuern.

Aiarineintendanlurrat Stimming antwortet auf eine
Anstage über die Beamtenbezüge. Die Kolonialzniage ist
herabgesetzt worden, die neue Urlaudsordnung ist aber für
die Beamten günstiger geworden.

Abg. Ledebour (Soz .) sagt, das Reich habe an
Kiautschou gar kein Interesse. Die deutsche Einfuhr gehe
ständig zurück. Man solle Kiautschou sobald wie möglich
aufgeben. Avg. Erzberger (Z.) spricht gegen die AufgabeKiautschous.

Staatssekretär von Tirpitz : Von einer Selbstverwaltung
Tsingtaus kann vor der Hand nicht die Rede sein. Die Be¬
völkerung selbst will sie nicht. Es fehlt noch an der dafür
erforderlichen Seßhaftigkeit. Wir wollten Zweckverbände
gründen, die Einwohner Tsingtaus waren aber dagegen.
Riit Rücksicht auf unsere Stellung in der Welt kann
Kiautschou nicht aufgegeben werden. Unser Handel mit
Kiautschou ist lange nicht so klein, wie von sozialdemokratischerSeite behauptet wird.

Die Abgg. Arendt (Rv .) und Dr. Görcke (natl .) be¬
zeichnen die Auffaffu.lgen der Sozialdemokraten als gänzlich
kaisco. Abg. Ledebour (Soz .) spricht nochmals für die Auf-gäbe Kiautschous.

Dann schloß die Aussprache. Der Etat für Kiautschou
wurde bewilligt. Darauf vertagte sich das Haus auf
Dienstag 1 Uhr: 2u >uzelat.

preuBUcbei » Landtag.
Abgeordnetenhaus.

(29. Sitzung.) Rs.  Berlin . 17. Febr.
Ra ^ bem gestern in einer Abendsitzung der Etat des

Ministerium des Innern nicht wesentlich gefördert worden
war infolge mehrerer Zusammenstöße der Sozialdemokraten
mit dem Präsidium, wurde in der heutigen Sitzung zunächst
ein Antrag Brandenstein (kons.) beraten, nach dem die Ge¬
schäftsordnungskommission sich mit

Neuregelung der Geschäftöordnuugö-Bestiiumnngen
bcirffen soll, ditz der ietziorn Geschäftslage des Hauses nicht



Mevr genügen. Der Antrag fand eine Meyrven vel ven
beiden konservativen Parteien , dem Zentrum und den
Nationalliberalen , während sich die Sozialdemokraten heftig
dagegen A ^ ^ ^ ebung der Beratung des Etats des Inneren
wies zunächst Minister von Dallwitz darauf dm. daß die
Sozialdemokraten, die den Geheimfonds der Polizei bean¬
standen. es selbst nicht verschmähen, sich . Spitzel unter den
Beamten zu sucken, um sich dadurch in den Besitz von amt¬
lichen Geheimnissen zu setzen. Die Sozialdemokraten be¬
tonten demgegenüber, daß sie nur rn einem nachweisbaren
Fall zu diesem Zweck Geld ausgegeben hatten. Beim Titel

kam cs zu einer langen Debatte, in der der Minister zugab,
daß eine Änderung des Fürsorgegesetzesnotwendig sei. und
daß man sich tunlichst schnell schlüssig machen müsse, nach
welcher Richtung sie vorzunehmen sei. , „ t. .

Beim Titel . Strafanstalten der inneren Verwaltung
hebt der Dezernent Geheimrat Krone hervor, daß man den
Strafvollzug nicht in unnötige Strenge hinerntrelben soll.
Gerechtigkeit würde natürlich das Vorherrschende bleiben.

Das Haus vertagt sich dann auf morgen 11 Uhr.

Der Kaller im Landwirtfcbaftsrat
Zu der Schlußsitzung des Deutschen Landwirtschafts-

rais in Berlin , auf deren Tagesordnung an erster Stelle
die Frage der deutschen Moore und deren Bedeutung für
die deutsche Volkswirtschaft stand, war auch der Kaiser
erschienen. Präsident Graf Schwerin begrüßte den Kaiser
mit einer kurzen Ansprache und brachte ein dreifaches
Hoch auf ihn aus.

Darauf erstattete Prof . Dr . Tacke (Bremens sein Re¬
ferat über Wert und Kultur der deutschen Moore . Die Aus¬
dehnung der Moore darf für Deutschland auf mindestens
400 Ouadratmeilen . für Preußen auf mindestens 350 Oua-
dratmeilen angenommen werden. Etwa ein Zehntel kann
als in voller Kultur befindlich angesehen werden. Es ist
aber erwie en, daß die Mehrzahl der Moorböden mt
wirtschaftlich sehr zu rechtfertigenden Kosten in ertrag¬
reichstes Kulturland umgewandeit werden kann.

Nachdem der Referent seine Rede beendet hatte, teilte
der Präsident Graf Schwerin -Löwitz der Versammlung
ni t. daß der Kaiser selbst das Wort nehmen wolle, um
über «eine eigenen Moorkulturarbeiten in Cadinen zu
berichten.

Vortrag des Kaisers.
Der Kaiser bestieg die Rednertribüne , ließ sich von

einem Adjutanten ein Manuskript reichen und führte u. a.
aus : Er habe, als er seinerzeit das Gut Cadinen über¬
nahm, ungefähr 600 Morgen gänzlich unbrauchbaren
Moorlandes dort vorgefunden. Er befahl, Meliorations¬
arbeiten vorzunehmen, um eine Steigerung des Ertrages
hcrbeizuführen. Nachdem er die Bedenken des Verwalters
seiner Schatulle durch Überredung besiegt hatte, wurden
ihm endlich die erforderlichen Mittel dazu bewilligt . Leb¬
hafte Heiterkeit der Versammlung begleitete diese Worte
des Kaisers . Auch später ließ der Kaiser ab und zu
humoristische Bemerkungen in seine Ausführungen ein¬
fließen, z. B. als er schilderte, wie auf dem moorigen
Grunde auch Wild gejagt werden konnte, doch sei es vor-
gekonunen, daß ein Rehbock, den man aufgestöbert hatte,
plötzlich im Wasser verschwand. Dann mußte man

lauge Wassersticbeln anziehen,
um seiner habhaft zu werden. Der Kaiser schilderte dann,
wie allmählich durch rationelle Bewirtschaftung der Moore
diese zu fruchtbarem Boden unigestaltet werden können.
Er teilte weiter mit, daß die Kosten der ganzen Cadiner
Anlage sich auf 73000 Mark belaufen würden. Die
Ergebnisse seien aber sehr zufriedenstellend gewesen, es sei
der Ertragswert um 12 000 Mark gesteigert worden.
Der Kaiser sprach weiter über die Viehzucht auf dem
neugewonnenen Gebiete. Er erzählte, er habe sich

an Herrn Hagenbeck gewendet,
der bereits in Südamerika glänzende Versuche mit Vieh
im Interesse der dort angesiedelten deutschen Kolonisten
ausgeführt habe. Hagenbeck habe tatsächlich durch
Kreuzung verschiedener Bieboattungen ausgezeichnete

Resultate erzielt. Dann fugte der Kaiser zum Schluß
noch hinzu, daß auch er sich dem Appell anschließe, ben
der Reichskanzler neulich auf dem Diner des Landivirt-
schaftsrats ausgesprochen hat, nämlich, daß die deutsche
Landwirtschaft ihre Viehhaltung vergrößern muß und auch
vergrößern kann. Es muß vor allen Dingen dahin gestrebt
werden, daß wir die

Fleischversorgung des deutschen Volkes
unabhängig machen vom Ausland . Dieser Wille muß zur
Tai werden. In Cadinen habe ich, bemerkte der Kaiser
we.ter, einen bescheidenen Anfang in dieser Beziehung
geinacht. Ich möchte auch nicht unerwähnt lassen, daß die
Cadiner Anlagen insoforn auch einen großen moralischen
Ersiolg gehabt haben, als sie zu ähnlichen Maßnahmen in
der ganzen Nachbarschaft gejührt haben, während früher
dort nie daran gedacht worden war . Nachdem der Kaiser
seinen Vortrag geschlossen, erläuterte noch Herr von Etzdorf,
der frühere Landrat des Elbinger Krei -es, durch vorzüg¬
liche Lichtbilder die Cadiuer Arbeiten, wo auf Präsident
Gras Schwerin dem Kaiser den Dank der Versammlung
aussprach. _ _

Lokales utid provinzielles.
Merkblatt für de» 1» . und 20 . Februar.

Sonnenaufgang 7" (711) II Monduntergang 916 V. (9®° 95.)
Sonnenuntergang 5“ (518) II Mondaufgang — (12“ 95.)

19. Februar . 1473 Astronom Nikolaus Kopernikus in Thorn
xeb. — 1825 Ungarischer Schriftsteller Moritz Jokai in Komorn
zeb. — 1865 Sven von Hedin in Stockholm geb. — 1874 Anatom

Ernst Bock in Wiesbaden gest. — 1908 Maler Paul Thumann
in Berlin gest.

20. Februar in1751 Dichter Johann Heinrich Voß
Sommersdorf geb. — 1810 Andreas Hofer in Mantua erschossen. —
1820 Violinist Henri Vieuxtemps in Verniers geb. — 1861 Fran¬
zösischer Lustspieldichter Eugene Scribe in Paris gest.

□ Gereimte Zeitbilder . (Die Rockhose .) Viele Männer
haben zu der Frauen — demutvollem Wesen kein Ver¬
trauen, — alle Schmeichelworte, alle Tränen — pflegen sie
als unecht abzulehnen. — weil sie dies infolge einer alten —
Männerweisheit für Berechnung halten. — Aber doch, wer
wird sich ihrem Grollen, — ihrem Schmollen widersetzen
wollen? — Wer kann ihrem Bitten, ihrem Flehen, — wer
kann ihrem Lächeln widerstehen? — Wer kann sagen, daß er
je im Zwist — mit der Frau nicht unterlegen ist? — Er, der
Mann , kann poltern, toben, schelten— und als Held in seinen
Augen gelten, — sie, die Frau , verhält sich stumm und still—
und erreicht doch immer, was sie will. — Darum trifft es
zu . . . Gott sei's geklagt, — was uns schon das alte Sprich¬
wort sagt: — In dem Ehestand hat nicht der Mann,—
sondern hat das Weib die Hosen an . — Diese Hosen
schuf man nicht aus Stoffen, — und die Frauen trugen sie
nicht offen — vor dem ganzen Menschenvolkzur Schau, —
nein, die Hosen, die bisher die Frau — anzuhaben pflegte,
waren nur — geistiger und bildlicher Natur . — Auf der
Straße sah ihr's keiner an. — nur zu Hause merkte es der
Mann , — daß sie äußerlich im Wust der Röcke, — aber
innerlich in Hosen stecke. — Nun genügt ihr nickt die Macht
allein. — und es stellt sich auch der Ehrgeiz ein; — jeder¬
mann soll künftig mit Entzücken— sie als Hosenträgerin er¬
blicken, — sintemalen sie die Hosenrolle — nicht mehr im
Verborg'nen spielen wolle. — Dank der neuen Mode kann
mit Grauen — so der Jüngling in die Zukunft Ichauen, —
und es wird ihm warnend offenbart, — was man sonst erst
tu der Eh' gewahrt. — Mancher, der sich gerne tat ' be¬
weiben. — wird vor lauter Angst jetzt ledig bleiben.

X Turnerisches.  Am Sonntag fand in Wiesbaden
in dem neuen , prächtigen Vereinsheim der Wiesbadener
Turngesellschaft der 73. Kreis - Turntag des Mittel-
rhcinturnkreises statt . Am Samstag morgen begannen
schon die Verhandlungen des Geschäfts-Ausschusses, der
u . a . fünf Vereinen : Irlich , Hilgert . Altenkirchen, Pfung¬
stadt und Niedererlenbach Unterstützungen aus der Roth-
ermelstiftung für Turnhallenbauten bewilligte . Der
Kreisturntag wurde von dem Kreisvertreter Schulrat
Schmuck-Darmstadt mit herzlichen Begrüßungsworten
eröffnet. Der Bericht des 1. Vertreters zeigt einen großen
Fortschritt der Turnsache im Mittelrheinkreis . Er weist

aus das prächtig verlaufene Kreissest in Kreuznach s
aus die 50jährige Jubelfeier der Deutschen Turners^
in Coburg hin . Er schilderte weiter die reiche AM
die im Laufe des letzten Jahres für den Kreis geleM
worden ist, besonders auch die Abhaltung von LehrkuS,
für Turnwarte und Vorturner . Die Zahl der Bereis
orte betrügt 1059 (mehr 42 gegen das Vorjahr ) ,
Vereine (mehr 45) , 121822 männliche Mitglieder (>M
7557), darunter 23021 (mehr 2137 ) Zöglinge . »
Frauen und Mädchen über 14 Jahren turnen 4i$j
(mehr 1020) ; Kinderturnen pflegen 194 Vereine ln«
48) ; Vereinseigene Turnplätze bestehen im Kreis W
(mehr 27) , Turnhallen 174 (mehr 9). Der 2. Kretz-
Vertreter Fabrikant Schatt -Hanau , welcher dieses Ayp
nunmehr 25 Jahre lang innehatte , trat aus Gesundheirz-
rücksichten zurück; er wurde zum Ehrenmitglied ernan«
und ihm ein Geschenk überreicht . Ein allgemener
botenlauf mit dem Ziel Niederwald ist für für das JrH
jahr geplant . Die Rechnung für 1910 schließt in Einnahy
mit 16697 Mark und Ausgabe mit 15962 Mark ch
Das Vermögen der verschiedenen Kassen weist ei
Bestand von 7735 Mark auf . Die auf vier Je
laufende Wahl des geschäftsführenden und des Tur»!
ausschusses ergab : 1. Kreisvertreter Schmuck (Darmstach
2. Kreisvertreter Karl Schill (Osthofen) an Stelle Scheu
(Hanau ), Kreisgeschäftsführer Heinrich Roth (Frankftü
a . M .), Redakteur der Kreiszeitung Professor Wams«
(Butzbach) , 1. Kreisturnwart Bolze (Frankfurt a. M)
2. Kreisturnwart Gerichtssekretär Müni
(Hachenburg ) ; Turnausschuß : Georg Frey (Mainz)
Bernhard Gräser (Frankfurt a . M .), Michael Melle:
(Bockcnheim), Stellvertreter Johann Poller (Saarbrücken)
Fritz Engel (Wiesbaden ), Otto Gerhardt (Hanau ). »
verschiedenen Anträge fanden meist nach den Vorschläge,,
des Kreisauschusses Annahme . Für den Deutschen Turnei-
tag in Dresden Ende Juli d. Js . werden alle Kreis¬
ausschußmitglieder und die von den Gauen vorgeschlage»
Turner gewählt . Die diesjährige Versammlung da
Gauturnwarte findet im März in Limburg in der Turn¬
halle des Turnvereins (E . V.) statt . — Vertreten bei»
Kreisturntag waren 245 Vereine , die Zahl aller Stimmen
betrug 542.

Aus Nassau, 17. Februar . Um der Ausbreitung bij
Maul - und Klauenseuche im hiesigen Bezirk entgegenzu-
treten , wird bis auf weiteres mit Genehmigung dei
L inowirischaftsminislers folgende landespolizeiliche An¬
ordnung für den Regierungsbezirk Wiesbaden getroffen,
Klauenpieh (Rinder , Schafe , Ziegen und Schweine) au?
Ostpreußen , Westpreußen , Posen , Brandenburg , Pommern
Schlesien, den Regierungsbezirken Magdeburg , Merseburg.
Lüneburg , Hannover und Düsseldorf, aus Bayern , Sachsen,
den beiden Mecklenburg. Lübeck und Anhalt , das in den
Bezirk eingeführt wird , ist, wenn es mit der Eisenbahn,
zu Schiff oder mit der Fähre eingeführt wird , bei da
Entladung , und wenn es auf dem Landwege ankomÄ.
im ersten Grenzort des Regierungsbezirks Wiesbaden
einer amtstierärztlichen Untersuchung zu unterziehen.
mit ist das Händlervich im Bezirk unter Quaranta«
gestellt.

Wcilburg, 17. Februar . Zu der Diebstahlsaffäre
Kreisyause ist mitzuteilen , daß die Nachforschungen
Polizei Erfolg gehabt haben . Es ist ermittelt , daß
junger Mann an dem betreffenden Morgen auf ei
Station der Werlbahn den Zug nach Frankrurt bel
nnd ein Paket in der Größe der gestohlenen Ko'
trug . Die Kassette mit 2100 Mark in bar and 2
papieren wurden dem die Kasse verwaltenden Kreis
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Eine Woche später hatten die beiden Waisen das sttlle
Dörfchen verlassen, das ihnen so viele Jahre eine Heimat
gewesen war . und die zurückbleibenden Freunde, die ihnen
in der Stunde der Not treu zur Seite aeäntea . schüttelte»
ernst und sorgenvoll ihr Haupi über daS gewagte Unter¬
nehmen. „ , _ „ „ r

Mrs . Prood hegte ebenso wie Angus Zweifel über
das Manuskript und seine Geld erwerbenden Fähigkeiten.
.Sie sagen ja", bemerkte sie im Vertrauen zu Mrs . Green,
der Kaufmannsftau . . Daß alles, was die armen Würmer
haben, mit einem Buch zusammenhängt, das der Schul¬
meister geschrieben hat. Sie gehen nach London, um es zu
verkaufe». Wie ihnen das wohl Fleisch und Brot bringen
soll, möchte ich wissenI Der arme Schulmeister — er war
ein guter Mann , Mrs . Green, aber ein bißchen schwach im
Kopfe, na, das haben wir ja alle gewußt."

Am Morgen ihrer Abreise wurde Jenny von einem
der Gärtner von Saxby Court ein Briefchen überbracht.
Obgleich sie wußte, daß es ihr weder Trost noch Hilfe
bringen konnte, öffnete sie es mit zitternden Händen und
las mit klopfendem Herzen. . Liebe Janet Maxwell ' "
schrieb Lady Gaunt dem Mädchen, das sein Glück geopfert
hatte, um ihr Frieden zu geben, . ich würde gern ge¬
kommen sein, um Ihnen persönlich Lebewohl zu sagen,
aber Sir Charles hat sich einen heftigen Bronchial-Katarrh
zugezogen und bedarf meiner sorgfältigsten Pflege. So
möchte ich Ihnen in diesen Zeilen sagen, wie tief wir
Ihren schweren Verlust mit Ihnen gefühlt haben und wie
sehr wir Ihren guten Vater geschätzt haben. Er wird in
Saxby überall vermißt werden. Ich wünsche Ihnen Glück
und Erfolg für Ihr neues Leben in London. Sie werden
jetzt für Ihren armen Bruder ärztlichen Rat aus erster
Quelle haben können, und so wird die Veränderung viel¬
leicht für Sie beide nützlich und segensreich werden. Ich
hoffe von ganzem Herzen, daß der Schmerz, den Ihnen
das Scheiden aus dem geliebten Heim bereiten muß, bald
durch die Freude verdrängt werden wird , die Sie an der
zunehmenden Gesundheit Ihres kleinen Patienten erleben
werden. Stö brauche wob! faum «u erwähnen, daß Sie.

sollten Sie je eines Rates bedürfen, nch vertrauensvoll
wenden können an Ihre aufrichtige und — ich füge aus
tiefster Überzeugung hinzu — dankbare Agnes Gaunt.

Der Brief enthielt so wenig, aber Jennys Augen
Wien sich mit Tränen , als sie die Worte gelesen, die
Reggies Mutter geschrieben. Sie küßte das Briefchen,
verwahrte es sorgfältig und hütete es ihr Lebelang wie
einen großen Schatz. „ r ± _ . '

Eine halbe Stunde später beobachtete Lady Gaunt
von dem Ankleidezimmer ihres Gemahls die lange feine
Rauchlinie, die sich durch die winterliche Landschaft zog.
Sie wußte, dort fuhr der Zug, der James Maxwells
Kinder nach London brachte. Als der Rauch verflogen
war . wandte sie sich mit einem Seufzer der Erleichterung
vom Fenster ab. . Gott sei Dank, das ist glücklich über-
standen", sagte sie laut . . Was meinst du denn, liebe Frau ?"
fragte Sir Charles in seinem Lehnstuhl am Feuer . Er
war allerdings erkältet, aber keineswegs krank. . Ich
meine die kleine Lehrertochter", entgegnete Lady Gaunt.
Sie hat sich allerdings tadellos benommen, aber jetzt ist

sie fort . Es ist wirklich ein Stück Vorsehung, daß sie aus
dem Wege ist, ehe Reggie wiederkommt. Nun wird er sie
bald vergessen haben, denn er wird nichts mehr von ihr
hören und sie nie Wiedersehen.

.Vermutlich nicht", bemerkte Sir Charles langsam,
während er seine Hände an dem kleinen Feuer wärmte;
aber er war sich seiner Sache nicht so sicher wie Lady
Gaunt.

7. Kapitel.
Den ganzen Tag la- . . te ei gelb? Nebel die engen

Straßen des nördlichen London er, llt. Das Pflaster
war braun und schlüpfrig: die mit billigem Stuck ver¬
zierten Häuser waren beschnmtzt. und die dicke Lust hatte
einen üblen Geruch. Jetzt gegen Abend brannten die
Laternen, aber der schwache Licht'chimmer, den jede ver¬
breitete, reichte kaum von einer zur anderen.

Einige vermummte Gestalten eilten an den Häusern
entlang, größtenteils Arbeiter und Arbeiterinnen , die nach
vollbrachtem Tagwerk ihr ärmliches Heim aufsuchten, und
jeder einzelne wurde von einer in unbeschreibliche Lumpen
gehüllten Person , die ein Kind an die Brust gedrückt hielt,
ft, den wimmernden Tönen der vrotenmnellen Bettler an-

gesprochen und einige Schritte verfolgt.
Und derjenigen, der ihre Worte jetzt an das O«

schlugen, mußte wohl ein Klang von bitterer Wahrb»
darin zu liegen scheinen, denn sie blieb stehen und waM
sich um. Eine große Gestalt mit aufrechter Haltung um
großen Augen, die wie helle Sterne mitleidig auf da
Bettlerin ruhten . Ihre Kleidung war ärmlich, aber nj*
peinlicher Sorgfalt ausgebessert. Eine abgetragene TE
jacke, die für die Jahreszeit viel zu dünn war , umfdlW
die tadellose Figur , die ebenso gut in Sacktuch wie t*
Sammet zur Geltung gekommen wäre. Ein schwar-a
Matrosenhut deckte ihr dunkles Haar , um den Hals bat«
sie einen wollenen Schal zum Schutz gegen den Nebel
schlungen. so daß von ihrem Gesicht nur die breite weist
Stirn und die Sternenaugen von dunkelstem Blau $
sehen waren . Sie trug eine Menge kleiner Pakete, dlw
unter eine ansehnliche Rolle Papier , trotzdem scheutest
die 'Mühe nicht, eine dürftige kleine Börse aus der Tai<st
zu ziehen. j

»Ich bin beinahe ebenso arm wie Sie ", sagte st
nachdem sie ein paar Pfennige herausgenommen hast
.aber Sie haben das Kind, und ich wünschte, ich könist
mehr für Sie tun", fügte sie hinzu, während die Bettlers
hastig nach der Münze griff und fortschlurrte, um bei
nächsten Vorübergehenden abermals ihr Lied von
behrungen anzustimmen. Das Mädchen, das beinahe.»
letztes Geld dahingegeben, ging mit einem Seufzer nKÜf
Armes Wurm ", murmelte sie, . wahrscheinlich eine

trügerin . denn ich habe sie schon oft gesehen. Auf
Fälle geht es ihr aber noch schlechter wie uns ." Sie^
trat eins der nächsten Häuser und suchte sich ihren M
durch den beinahe dunklen Hausflur . Von einem
oberen Treppenabsätze drang ein schwacher Lichtschein, üf.
sie erklomm die engen Treppen mit Anstrengung. Als stne eiuumin uit engen Lreppen mu Anstrengung. AI» 'j.
die Tür , die zu einer der Dachstuben führte, öffnete, töist
ihr ein bellender Husten entgegen.

Es war ein niedriger Raum mit schräg abfallend^
Decke und der dürftigen Möblierung eines LondE
Quartiers fünfter Klasse. James Maxwells verwaist
Kinder waren un Verlauf von zwei Jahren sehr in r
Welt heruntergekommen.

Sie hatten ein Stück ihrer Habe nach dem antzZ
opfern muffen, anfänglich um sich mit einiger BehagE
umgeben zu können»später um sich mit dem Notwendige
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sch,.ß-Assistenten zurückgesandl. 9fu Barem Gelbe hat
Jjjj ginbredier nur 85 Mark für sich behalten.

ViesliadkN, 17. Februar. In er heutigen S tzung
des Landesailsschusses, ber auch Obe-p üsiaent Henqsten-
berq Csisil beiwohnte, wurde der Komm-ssionsbeschiß
über die Furage der Einführung eines Wanderarbeirs-
siättongesetzes im diesseitigen Bezirk angenommen. Der
Landesausschuß beschloß, die Kommission mir weiteren'
Erhebungen zu beauftragen. — Der Aassctmßb schäftigl-
sjch sodann mit der Winzernot un R ne -n iSb.z>k.
Beschlossen wurde, dem Kommil»allan >"aag vorzuschlagen,
15000 Mark für die Winterbekämpsinia d s H u und
Sauerwurms zu bewilligen.

Wiesbaden, 17. Februar. Gestern nacht erschoß sich
in dem Zug Nr. 318, welcher1 Uhr 18 Min. hier ab¬
fährt, in einem Abteil 1. Klasse zwilchen Biet» ich und
Mainz der 26 Jahre alle Student der Medizin Otto
Flick aus Birkenfeld, zuletzt in Tübingen studierend. Das
Motiv der Tat ist unbekannt.

Oberlahnstkin, 17, Februar. Nach dem „Nass. Bote"
ist die Meldung, daß Rel'gions- und Oberst hier Michels
hier eine Stelle als Kre'sschnliuspekiorm Schlesien über
nehmen wird, nicht rich>a. Es >e nur die Be setz! n
Michels als Ob I hrer a > -- andres Mynnasium »
Aussicht genommr,.

Hartenrod, 16. F bruui. Ai» Moniug tui m
NaiurheillehrerZ mmermann n-ich B Nutzung t ne
Gesängnisstraleb'-rb r> i-ck E : >vß T-ud l b r, t-
auf dem Bst o> o b a,
Volksfell un G . )Jii ü ' -su Ho j >- a,
der Ankömmir.« »,»■ >• ..,vo&<n M »ich um ... b. ß
und nach dem f in o .euluimcf en He lumirut gebrach.
Die Ortsein wohn r n tt,n <- sichn cht nehmen lass. -«,
den Kollegen es W dvkio D'comeil nur allerlei
Ehren zu empfangen.

]Vab und fern.
© Bon der Pest . Die Befur ng wird immer lauter,

daß mit Eintritt der warmen Lvitterung in der Man¬
dschurei ein Anwachsen der Epidemie zu erwarten ist.
Alle Gewässer und Flüsse sind voll Bakterien . In
Fudjadjan wurden 4000 Leichen verbrannt . 2000 liegen
noch aufgespeichert. In Huangtscheng sind 3500 Personen
gestorben. Die Gesamtzahl der der Pest Erlegenen beträgt
in der Nordmandschurei 50 000. In der Kirgisensteppe
im russischen Gouvernement Astrachan und in se a O t-
ichaf en zwischen Wolga und Uralfluß sind drechig Per,ouen
on der Pest erkranlt und ge>ioröen.

0 Tod des ältesten Ostpreußen . Der älteste Mmn
in der Provinz Ostpreußen , der auf dem Gute Grün»
weitschen bei Gumbinnen wohnhaft gewesene Arbeiter
David Baldczun , ist gestorben. Er wurde am 7. März
1809 in Ribbinnen geboren und hätte demnach im nächsten
Monat sein 102. Lebensjahr vollenden können. B . war
bis zwei Tage vor seinem Tode ganz gesund und arbe .lS-
fähig, bis er plötzlich eingeschlafen ist.

O Lustig gelebt und lustig gestorben . Der Münchener
Volkshumorist Schicht !, einer der Ve ' era - en des dortigen
Oktoberfestes und eine der populärsten Münchener Ge¬
tanen, der auch in vielen deutschen Städten mit seinem
luftigen Wandertheater bekannt war , ist inmitten einer
kwhltchen Hochzeitsgesellschaft mit einem Scherzwort auf
den Lippen gestorben infolge eines Schlaganfalls.

0 Tie Betrügereien des Agenten Kaim . Der Berliner
ügent Kaim bat schon seit längerer Zeit im Verdacht der
Unredlichkeit gestanden . Bei der Greizer Firma Franz
veyer machte er Bestellungen der allerersten Berliner
vauser. Auf Grund einer dreijährigen Verbindung hegte
man gar keinen Arawobn und lieferte für 1 700 000 Mark

Waren . Davon hat Kaim eine Million " gezahlt . Die
700 000 Mark aber sind verschwunden . Aus der allerletzten
Zeit müßten noch für 70 000 Mark Waren vorhanden sein;
es fanden sich aber nur solche für höchstens 2000 Mark.

O Belichtung einer Zeitungsnotiz durch Einbrecher.
Auf einen Polizeibericht in einer hannöoerschen Tages¬
zeitung ging der Redaktion dieser Zeitung eine Postkarte
mit folgender „Berichtigung " zu : „Wegen Ihrer gestrigen
Zeitungsnotiz können wir Ihnen mitteilen , daß es sich
nicht um einen Mordoeruch handelt . Wir hatten es
vielmehr nur auf den kostbaren Pelz des wertgeschätzten
Einwohners abge ehen . Die Einbrecher ."

O Trr geheiinnisvolle Franz , von dem der seinerzeit
hinger chlete Raubmörder Hennig faselte , indem er ihn
der Mitschuld an der Ermordung des Kellners Giernot
bezichtigte , scke nt doch nicht ins Reich der Fab "' zu ge¬
hören , wenn sich folgende Meldung bewahrheitet . Danach
hat der jüngst vom Schwurgericht in Reu -Ruppin zum
Tode oerurteiite Raubmörder Franz seinen Wärtern An¬
deutungen gemacht , daß er an der Hennigschen Tat
beteiligt gewesen sei. Eine eingeleitete Unter,uchung muß
die Sache Hären . ^
Butin Cagce - Oronth.

4 erlitt , 1. oe r. In den Zcichensälen des Kunst¬
gene ei. ujeums dl ach ein Feuer aus , das auch den Dach-
ftnbi eines Neste . „-«arides ergriff . Die Zeichensäle bräunten
au die Sa .uugsrm des Museums , die in der Nähe des
Dra her es lu^eu, harte man vorsichtshalber ausgeräumt.

Lei,z >g, 17. Febr . In Tau cha kamen die drei allein»
gelaffen .n jtiuder der Familie Reiiert bei einem durch
Ervlosion einer Laaioe enchtandenen Brande ums Leben.

Breslau , 17. , ebr. Ter fr Here deutsche Botschafter in
Pa is . st l a rlin , verkaufte seine Herrschaft Ponoschau»
Sor „ ekl i i dffnitz» die vor 25  Jahren dreioiertel
Mil -irme i ar, ,ur ziveiüreioicr .ü A.illione » an die
k schiede,re Gr »nu ua v n Schlieffen , geuorene von Spreper,
in Grotz-Lichtericlde.

Oppeln , 17. Febr . Bei einem Feste des Kriegervereins
in Dzügowih wurde ei-, 4. onamitaitcntat verübt . Als Ber-
über des Anschlages m rden der Fahnenträger des Krieger¬
vereins und ein anderes Mitglied verhaftet.

Wien , 17. Febr . Wie das beute erüffnete Testament
bekanutgiot , hinterlieh Baron Albert von Rothschild zwei
Millionen Kionen für Wohltätigk -itszwecke. Chef des Bank¬
hauses wird der Sohn des verstorbenen Louis.

JunSbrnck , 17. Febr . Eine Patrouille des hiesigen
Kaiserjäger -Regiments wurde von einer Smneelawine über¬
rascht. '4. er Leutnant unü zwei Riann kon -ten sich reiten,
wahrend zwei Soldaten al « Leichen aufgcsunden wurden.

Ostende , 17. Febr . Nachts herrschte auf dem Aermel-
kanat heftiger Sturm . Infolgedessen sind die goftdampfer
von Dover mit großen Verspätungen eingüaufeu.

Vermischtes.
Spitzbubensrechheit . Ein Münchener Kaufmann , bei

dem vor kurzem e nge ' rochen wurde und verschiede ..e
W «ren gestohlen wor en ivare .:, bemerkte jetzt, als er die
Gebührenrechnung des Te 'ephvnauites erh elt , daß die
Einbrecher an seinem Apparat in aller Gemütsruhe mehrere
Gespräche geführt haben , die er nun zu allem Überfluß
auch noch bezahlen nmß.

Durch gutes Esscn zur fetten Pfründe wollte ein
höherer französischer Beamter kommen , der nach 24jähriger
Dienstzeit seinen Abschied nahm . Er begründete seinen
Anspruch auf e ne Rente wegen im Dienst erworbener
Jnvaliditäi mit dem verdorbenen Magen , den er sich
durch die Teilnahme an den zahlreichen Pflichlessen und
Pflichtfestlichkei -en in Erfüllung sesnes Amtes zugezogen
habe ! Der französische Staat -.rat wies den Mann ab.
Denn wo käme man hin . wenn alle Beaniten , die an
Banketten teilnehmen müssen, wegen ihres verdorbenen
Magens zu Staatsinvaiiden würden ! Es wäre allerdings
eine hübsche Sache , wenn man sich durch recht rege Teil¬
nahme an guten Festtafeln eine fette Pension erwerben
kvnn.e.

Neuestes »us den (Hitzblattern.
In Gedanken . Und wann soll ick das Schlot.

mtttel nehmen , Herr Doktor ?" — . Eine Viertelstunde vor
dem Einschlafen ." (Fliegende Blätter .)

Fachmänuisch . Staatsanwalt (jung verheiratet , nach
ktner Einladung zu seiner Göttin ): . Nimm mir 's nicht übel,
H'/da ! Wenn sich deine Koch.unst nicht beffert, müssen wir
beim Essen für alle Zeit die Öffentlichkeit ausschließen !"

, >». (Fliegende Blätter .)
Kühnes Verlangen . Wie wollen wir aber , gnädiges

Fraulein , den unbekannten Mann , der Sie in der finstern
-sNrahe geküßt hat , ohne Beschreibung herausbekommen ?" —
.Na . mtt Ihrem Polizeihund da ." — . DaS ist was
anderes . . . Dann bitte , geben S ' dem Nero ein Bufierl !"

(Fliegende Blätter .)
Moderne Fragen . . Kann ich vielleicht für morgen

einen Ihrer Säle bekommen ?" — Witt : . Bedaure sehr, fie
sind beide beseht. In dem einen tagt die . Gesellschaft zur
Bekämpfung der Säuglinassterblichkett ", und in dem andern
der »Verband gegen die Übervölkerung Deutschlands ".

_ (Ulk.)
Huq  dem GericbtsfaaL

§ Urteil <m Gtftmordprozetz Butnrlin . In St . Peters¬
burg wurde nun nach einmonaiiger Verhandlung das Urteil
in dem Sensationsvrozeß gefällt . O 'Brien de Lacy wurde
zu lebenslänglicher Zwangsarbeit verurteilt . Dr . Pantschenko
unter Zubilligung mildernder Umstände zu 18 Jahren
Zwangsarbeit , Frau Murawjewa wurde freigesprochen . Sie
verfiel bei Verkündigung des Urteils in Weinkrämpfe und
wurde binausgetragen . De Lacy rief : . Ich bin unschuldig
und werde so lange das Leben ertragen , bis die Wabrbeit
ans Tageslicht kommt!" Pantschenko härte das Urteil ruhig
an . Er reichte de Lacy die Hand , der sich empört abwendete.
— Zu dem Prozeß kam es folgendermaßen : Am 14. Mai 1910
starb der Beanite des russischen Ministeriums des Innern.
Kollegienasseffor Buturlin , Sohn des schwerreichen Generals
Butuilin , nach kurzem Krankeulager . Die Obduktion der
Leiche ergab Blurvergistung . Der behandelnde Arzt Dr.
Pantschenko verwickelte sich bei seiner Vernehmung in Wider-
svrüche. und schließlich stellte es sich heraus , daß er auf Ln»
stiften des Schwiegersohnes des Generals Buturlin . O 'Brie«
de Lacy. dem jungen Manne eine Jnjettion mtt Cholero»
lymvbe gemacht hatte , die er dem Pestlaboratorium von
Kronstadt entnommen halte.

Wandels-Leitung.
Berlin , 17. Febr . (Amtlicher Preisbert bt für inländisches

Getreide .) Es bedeutet W Weizen . R Roggen , G Gerste
(Bg Braugerste , Kg Futtergerste ). H Hafer. Die Preise getten
in Mark für 1000 Kilogramm guter marktfähiger Ware . Heute
wurden nottett : in Königsverg Vf  201 , R 146, Danzig W 208
bis 204, R 147- 148, G 147- 165, H 142- 155, Stettin W 180
bis 194 (in Ausnahmefällen bis 196 Mark ), R 140—147,
H 145- 152, Posen W 191- 194, R 143, G 168, H 152.
Breslau W 193- 194, R 146, Bg 175, Fg 140, H 154,
Berlin W 197- 200. R 151,50- 152,60, H 160—176, Dresden
\V 1 )2- 198, R 144- 150, Bg 170- 180, Fg 134- 140 H 159
bis 165, Hamburg W 201, K 144- 156, H 163- 175, Neuß
W 193, R 146, H 148, Mainz W 206 - 209, R 159 - 16$ ,
G 174- 176, H 162,50- 166, Mannheim W 211- 213,60, R188
bis 162,50, H 160- 165.

Moden-Dod  famiWatt| Banges.
AiuuTts«:4t Lette, >urk mitSehilUbign.

muMMtÜ4 «flr k«l»11.»lMkliu4liM«iynTtnMlikfaA JÜA .*u4 «Um rNiMiult«.
«nklik, lurr Sebvtrii,us.«.

Voraussichtliches Wetter für Sonntag den 19 Februar 1911.
Vorwiegend trübe und milde, wiederholt Regenfälle

bei zeitweise starken südwestlichen Winden., Mildes Wetter
für längere Zeit wahrscheinlich anhaltend.

ru versorgen . Bücher . Möbel , kleine Schmuckstücke— alle«
mume verkauft oder versetzt werden , bis die behagliche
izb' ne Wohnung in Notting Hill , wo fie zuerst ihr Quartier

Esch lagen hatten , kahl und öde geworden war und sie ein
oescherdenereS Logis beziehen mußten , und so ging es
matter, bts fie endlich in diese elende Dachstube in
-vcarryam Street gekommen waren , ein armseliger Raum
^ Einer Art Kammer dahinter , die Jenny als Schlaf-«immer diente.

ö2? i.e Einrichtung bestand aus einem Tisch, zwei
gsau« 6? Ehlen , einem schadhaften Teppich und Angus'
^chlasiofa , das fie mit Mühe und Not bisher gerettet
im a . ?r das Zimmerchen war sauber und ordentlich,

.amm  brannte ein kleines Feuer , und Angus hatte bis
t öi rmmer seine gewohnte Kost und seine Medizin gehabt,
caturgemaß hatte Jenny bisher die ganze Last der Ent-

o»n^ nJ tragen . Ihre kleinen Schätze mußten zuerst
n?tt ren ’ ihre Schmucksachen und Kleidungsstücke,

-̂Entbehren konnte , ihre filberne Uhr , eine goldene
i6r« L 1 cr-et. Mutter , der Türkisenring , den ihr Reginald zu
v!J3l  lünfzehnten Geburtstage geschenkt hatte , wurden
fici-iL , oerou 6er1- Dann mußte fie sich mit blutendem
st? ri s!Jf,” on ?En Sachen ihres Vater trennen . Alles mußte

^Eben: seine Instrumente und Bücher , sein
2 ™.® das Aneroidbarometer , das immer auf seinem

der ^m,̂ ?? ^Ette getragen , selbst die Kette aus den Haaren
batt-EbÜ̂ cÜ.  5 11* den goldenen Schlössern . Jedes Stück
teur- m ^ .besonders vom Herzen gerissen — für sie so
Gclb ,17- 5^' En, brachten sie doch nur erbärmlich wenig«cio ins Haus!
seiu-.̂ m^ es kosten, was es wolle, Angus mußte

n̂ dizm und gute Kost haben.
Seit- .,7. tnt ”er  ganzen Zeit war auch nicht eine einzige

von ihres Vaters Manuskript gedruckt worden,
der Nr-» große Werk seines Lebens, das seinen Ruf in
Lebens.. .. Wissenschaft begründen und seinen Kindern
Häub-n ^>.Erbringen sollte, war noch immer in ihren
tapfer» »."bin Verleger wollte es nehmen, obgleich Jenny
grok-»"c>- mt* unermüdlichem Eifer die Runde bei allen
«rvtzen Frrmm Londons machte.
rrzi-rt̂ ^ r .cĥnig Erfolg hatte fie mit den kurzen Artikeln
dirselst-^ so große Hoffnungen gesetzt hatte, da fie
schritt« »t̂ „seichter verkäuflich hielt. Aber keine Zeit¬

wollte st» rühmen, ofiafetdi st» den von ibrem Vater

angesetzteu Preis von zehn schon aus zwei Gutneen her¬
untergesetzt hatte.

So kam sie auch heute wieder von einem erfolglosen
Rundgang zurück. Mit einem halb sorgenvollen , halb
Verzeihung heischenden Blick auf Angus legte sie ihre
Pakete auf den Tisch. »Ich habe heut wieder kein Glück
gehabt ", sagte fie und bemühte sich vergeblich , einen Seufzer
zu unterdrücken.

„Das wirst du niemals haben ", entgegnete der Bruder
und drehte ihr sein Gesicht zu. „Du tätest besser, du
stecktest den ganzen Unsinn gleich ins Feuer ."

„Du weißt , daß ich das nie tun werde und daß ich
die Hoffnung nicht aufgeben werde , solange ich lebe ",
sagte sie ruhig . „Und sieh, ich bin heute nicht ganz
erfolglos ausgegangen ' , fuhr sie fort , sich zu einer heiteren
Miene zwingend . „Der Buchhändler hier an der Ecke hat
mir das Exemplar über Chemische Affinität abgenommen.
Er hatte gerade einen Kunden , der es bei ihm gefordert
bat , und er hat mir zehn Schilling dafür gegeben . Ist
das nicht reizend ? Nun habe ich dir deine Medizin mit¬
gebracht und die Pillen , die du dir gegen deinen Husten
neulich so sehr wünschtest. Hier ist eine Büchse Fleisch,
extrakt . Fisch für uns zum Abendbrot , und nun sieh und
staune — tatsächlich eine Flasche Rotwein für dich! Alles
für die zehn Schilluna erstanden , denke dir !"

Angus richtete sich ein wenig aus , aber nicht um die
vor ihm ausgebreiteten Schätze anzustaunen : er sah die
Schwester mit einem Blick voll überlegener , altkluger und
boshafter Freude an.

„Glaubst du, ick werde hier Loblieder auf deine so¬
genannten Delikatesten singen ?" sagte er mit spöttischer
Sttmme . „Eine Büchse Liebig , aus Pferdefleisch gemacht —
ein paar Kreidekügelchen — eine Flasche ganz gemeine
Medizin — und sauren Johannisbeersaft ! Das ist alles,
und damit tust du noch groß !"

In Jenny i Gesicht, dem Sorge und Entbehrung jede
Farbe und Frische genommen batten , kam ein schmerzlicher
Ausdruck . „Aber Angus — es ist alles , was ich für dich
tun kann !"

„Alles !" wiederholte er zornig . , O nein , meine holde
Schwester . Weißt du nicht mehr , daß der Doktor , der
alte eklige Arnienorzt , den du neulich hierher gebracht hast,
gesagt hat , ich müßte in ein warmes Klima geben und mit
Schfldkröteniuvve und Cbamvaaner ernährt werden ? "

und das kleine Mädchen von unten , die immer « ach dem
Feuer sieht, wenn du deine Streifzüge unternimmst , bat
für ein paar Pfennige den Brief herzlich gern auf die
Post gebracht . Siehst du, an die hast du nie gedacht,
nicht wahr ?"

Einen Augenblick war Jenny wie erstarrt , dann fiel
sie neben dem Sofa auf die Knie und barg den Kopf an
ihres Bruders Schulter . „O Angus , wie konntest du das
tun !" rief sie mit völlig gebrochener Stimme . „Warum
hast du verraten , was ich mit so vieler Mühe bisher ge¬
heim gehalten batte !"

Jenny entledigte sich mit abgemanbtem Gesicht ihrer
Jacke und ihres Hutes.

„Wie sollte ich das wohl möglich machen , Angus ",
sagte sie leise. „Du weißt doch, daß ich es dir nicht
geben kann."

„Warum denn nicht ? Du könntest es ganz gut . wenn
du nicht so greulich selbstisch wärst . Hier in London wäre
es eine Kleinigkeit für dich!"^

Sie wußte , worauf er ausging , und schwieg. Sie setzte
einen Keffel auf das kleine Feuer , holte eine winzige
Pfanne aus der Kammer und schickte sich an , das Abend¬
brot herzurichten . Er beobachtete sie mit einem sonderbar
amüsierten Blick. „Na , Jenny ", begann er wieder , „ich
will dir weiter keine Vorwürfe machen. Du bist wie die
meisten Frauen eine geborene Gans , und darum habe ich
jetzt die Sache in die Hand genommen ."

„Was willst du damit sagen ?" Sie wandte hastig den
Kopf und sah ihn scharr an.

„O , du wirst bald mit eigenen Augen sehen, was ich
meine , kleine Heuchlerin !"

„Angus . um Gottes willen , sage, was du getan hast !"
rief sie mit schreckensbleichem Gesicht. Aber er lachte nur
als Erwiderung — ein grausames Lachen, das unheimlich
cm den kahlen Wänden widerhallte . „Angus , du — du
hast — ihm geschrieben ?" stotterte sie. Er nickte halb
spöttisch, halb trotzig . „O Angus ", rief sie händeringend,
,wre oft habe ich dich gebeten, ihn niemals wissen , wo —
aber wie hast du denn das angefangen ? Ich hielt es für
;anz unmöglich ."

z „Weil du eben eine Gans bist ! Merke dir , in dieser
Welt ist nichts unmöglich , wenn man schlau ist. Wie ich
?s angefangen habe ? Nun , wir haben ja Tinte , Feder
lwd Papier. Daß ich schreiben gelernt habe, weißt du.

Fortsetzung folgt.



Öcbennutzbolz-Uerkauf
im Stadtwalde Hachenburg

am 27. und 28. Februar dieses Jahres.
Es gelangen zum verkaufe:

1. am 27 . Februar aus den Distrikten Dreckfleck und
Bürgerhöchsten:

. 170 Stämme mit zusammen 164,99 Festmeter,
darunter solche bis zu 2,92 Festmeter

44 Stangen 1. Klasse,
66 Stangen 2. Klasse, sowie
24 Raummeter Schichtnutzholz.
llegimi vormittagr 10 Ubr im DiltriKt DretMlecK.

2 . am 28 . Februar aus den Distrikten Hinter der
Ziegelhütte , Roter Klee und Grüner Hahn:

140 Stämme mit zusammen 164 Festmeter,
darunter solche bis zu 3,49 Festmeter,

17 Startgen 1. Klasse, sowie
11 Raummeter Schichtnutzholz.
Beginn vormittagr 10 Uhr hinter der Ziegelhätte.

Hachenburg (Westerwald), den 8. Februar 1911.
Der Bürgermeister:

Steinhaus.

kolzverltsigerung.
mittDodi, den 22. Februar 1911, norm. 10 Ubr
anfangend , werden im hiesigen Gemeindewald , in den
Distrikten Untersteinrütsch und Gickelheck

224 St. Tannenstämme,
983 „ Tannenstangen1., 2. und3. Kl.
25,61 Festmeter Eichenstammholz,
24 St. Eichenstangenholz1. Kl.
öffentlich meistbietend versteigert . Anfang im Distrikt
Gickelheck an der Chaussee nach Herschbach mit dem Eichen¬
stammholz.

Dte Herren Bürgermeister werden um gefl . ortsübliche
Bekanntmachung ersucht.

Mündersbach , den 11. Februar 1911.
Kaus , Bürgermeister.

Danksagung.
Für die zahlreichen Beweise herzlicher Teilnahme bei

dem Hinscheiden unseres lieben Gatten und Vaters auf
diesem Wege unseren innigsten Dank.

Hachenburg, den 18. Februar 1911.
Familie Koch.

Mehrere Wagc
Rducr-
I schanz<
zu kaufen gesucht. An gl
Angabe des Gewichts pto|
frei Eisenbahnwaggo» ua
A . 1838 an Rudolf Mos

u

■♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦■

| Zur FrühjahrsfaifonX
♦♦ empfehle ^

elegante Anfertigung fämtlicher
ßerren-undKnabengarderoben

erfte fiDufterneuheiten in deutlchen und
englilchen Stoffen foirie hoden und
Manchester für Sport- und 3agdanzüge.

Be[te Verarbeitung. :: 5oIide Preife.

flug. Ferger, Schneidermeifter
ßacfienburg, 3udengaffe.

♦
♦
♦
♦♦♦
♦
♦♦♦
♦♦♦
♦♦

♦
♦♦
♦♦♦
♦
♦♦♦
♦
♦.♦
♦

Mainzer
Liiirier( Käse
Edamer
in bekannt guter Ware

empfiehlt
Siepb.firuby,Hachenburg.

Männergelangverein MltaOI.
Sonntag den io. Februard. X nachmittags41/*Ubr

Konzert
im Saale des „Hotel Westend " in Hachenburg

unter Mitwirkung des „Musikvereins Hachenburg " .
Eintrittspreis: 50 Pfg. pro Person, Nummerplätzea 75 Psg.

Abends 8*/* Uhr Ball . “Pf
Getränke nach Belieben.

Zu zahlreichem Besuch ladet höflichst ein
Der Vorstand.

Wir liefern aus der neu errichteten großen Trockenhalle
auch an Private direkt 10,000 Kilogramm

Aellerwälder CignitRoble
unserer beliebten Marke „Alexandria " zu 80 Mark
und 5000 Kilogramm zu 40 Mark gegen Kassa franko
Waggon Zeche in großen Stücken , auf Wunsch mit der
Hand verladen oder in Sortierungen Nr . I , II und III.

Wiederverkäufer werden an allen Plätzen, wo wir
noch nicht vertreten sind , angestellt , und erhalten dieselben
dir Kohle entsprechend biUiger.

GewerRIcbaft Alexandria
Ulelterwäider Cignitkohlenhergwerk

Höhn (Oberwesterwald).

sowie sämtliche

Futter- und Düngt
offeriert billigst

Hermann fei
CimbuTA a . 1

Telefon Nr . 297.

Glaserdiamant
stets zu Fabrikpreisen am

Karl Baldns, Hacheuliu

6elä-v»rlebnj.Höhe,auch,Bürg . z. 4 , f>°/0 an jed. a.J
Schuldschein, auch Ratenabza!
gibt J\ . Jintrop, Berlin no . li

Botel Nassauer Bof, Bachenburg.
fastnacht-Sonniag den 26. f  ebruar von$Ubr abends

Großer maskenball.
Eintritt frei ! ——

Zu zahlreichem Besuche ladet freundlichst ein
Carl Henueh.

sowie Kopfbedeckungen
ans 8toII uncl Papier

-  für Herren und Damen =
in großer Auswahl.

Blumen , Gold - und Silber -Litzen , Flitter , Münzen
Ketten , Schellchen , Ohrringe etc.

|V Gesichtsmasken
für Kinder und Erwachsene von 10 Pfg . an,

Bärte, Pernleken, Pritschen und Börner, Jux- nnd Seherzartikel
empfiehlt billigst

Wilhelm Latsch, Hachenburg.
Kostüme werden nur gegen vorherige Zahlung
der Leihgebühr abgegeben , und sind solche
am Tage nach dem Gebrauch sofort zurück¬
zubringen.

Prima Kettengarn
und

Einschlag-Baumiaolle
wieder eingetroffen.

milbclm Pickel, Hachenburg.

*

*
*
*
<l>

<*>

I

Aparte Muster V Moderne Ausführung

Verlobungsanzeigen ::
H och zeits einladungen
Vermählungsanzeigen
liefert schnell und zu mäßigen Preisen

:: Bnchdrnekerei des„Erzähler vom Westerwald“::
Hachenburg , gegenüber der Vereinsbank.

Vollständiges Bett
bestehend aus:|

1Bettstell«,
zweischl ..

1

prima Bar
(garant . fe
dicht u. ecbfc

für Oberh
und 2

mit grauen Halbdaunen gefüllt,  |
KT
KS“

zusammen
nur 65

lüarenbausS. Rosenau, Hachenburg.

Oelfarben

W ohnungs -Einrichtungen
bestehend aus

Wohn -, Eß-, Schlafzimmer u. Küche’
jn Eiche, Nußbaum oder Mahagoni poliert

offeriere billigst.
Besichtigung ohne Kaufzwang gern gestattet

H.Paitiel, UMM

werden nach jedem Muster strichfertiq bergest

per Pfund 50 Pfg . Jj
Carl Dasbach,Drogerie, Hachenburg-

i

Trauringe
anerkannt bestes Fabrikat in 333 u. 585 gestempelt,
find in allen Größen stets auf Lager und verkaufe die¬
selben äußerst billig.

Bugo Backhaus, Badienburg,
Uhren, Gold- und Silbenraern.

Tadellos gewaschen
v̂ lüek, frisch und duftig wie auf dem Rasen

gebleicht, wenn Sie für Ihre Wäsche nur PersilOohraitrhon nUn » *7 i .. r- .. .-Ol « iur inre wasche nur Persu
gebrauchen , ohne Zusatz von Seife und Wasch¬
pulver. Kein Reiben und Bürsten , daher keine
•erstorung des Gewebes I Versuchen Sie es!

Erhiltlich »» ' i » Original -Paketen.

1 Jr E LFh&l Co " D Ü S S E L D O R F.mlernic ^ Fabnkenten euch der weltberühmten
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